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8 DIE BERNER WOCHE

£aIMemt)pfert roaten it) m etwas 311 lang unb î dt lotterten
ihm über oie Doljbobert; aber fie gaben fdjön warm. Der
©urgunber Hebte it;m an ben öanbgelenten, er war ganj
burd)iiäfei. Unter Dem ©ermelgilet fpürte er jebodj Den

Sdjnee unb Die falte ©äffe nidft. (Er badjte an feine Straf»
Iingsfleiber, Die unten in ber ©ftftgülle ftectten, unb an
bas lange ©efidjt Oes Stnedjtes ober ©tetters, Dem er feine
guten Sonntagsfteiber aus beut ©aben brunten im ©auern»
haus geftobîen hatte.

©in Bächeln bufdjte ibm bei biefen ©ebanfen über bas
bählidje ©efidjt. ©us einem graubraunen ©art leuchtete
bas buttfle reihte ©uge. Das Ïinïe befaß er nicht mehr,
SJtit beut Steimel putjte er bie großen gelben Sdjroeih»
tropfen aus ber Stirne unb ber teeren ©ugenböble unb

30g bann bebt Sifehut tiefer ins ffiefidjt.
©0I3 ergriff einen auf beut Sdjroenbtbaufen am ©Sege

liegenben ©uchenftod unb fhritt mitten burd) Die ©äume
weiter, ©s fottte ihm einer tommen! 5 efter umttammerte
er ben Stod. Seht wollte er frei fein, frei, nach' brei langen,

langen, enblos tangcit Sahren hinter ben grauen ©tauern
bes ©efängniffes. -

©in ©abe erfchredte ihn, ber aus ben Sannen flog,
ünb heifer trad^te. ©0I3 badjte an bie iträben, bie bas
gan3e Saht binburdj über bie hemooften Dächer ber Straf»
anftaft geflogen waren unb bie er heimlich um ihre Freiheit
benieben hatte, ©r badjte an bie £unbe, weldje auf ber
Seerftrahc bellten, wenn et einfam in ber 3ette ober hinter
bem Schopf auf bem 3eugftuht faß. öunbertftimmip
jubelte es in ihm auf: Seht bift bu frei! ©r nergah babei,
beraufdjt oon feinem ©lüde, bah er auf ber fyludjt war.

©töhtidi blieb er ftehen unb erbleichte. Dann bih er
auf bie 3ätme ünb btidte fdjarf unb entfdjloffen auf eine
©idje hin. ©orfidjtig fdjritt er näher. Das £er3 ttopfte
ihm 3um 3erfpringen taut: ba hinten ftanb einer, ©ielteidjt
ein éâfcher. Satte man es boh fchon gemerft, bah er
fehlte? ©un, fo leicht fotïten fie ihn nicht fangen. Unbeim»
lieh burdjbbbite fein Singe bas Dunïel. ©r__ wollte iidjer
fein unb trat auf bie ©iche 3U. (Sdjluh folgt.)

~ " ' " bctannt. Sit unmittelbarer ©älje bes
Ortes ftehen nämlich bie berühmten ©rb=
ppramibcn. ©s ift ein fteilwanbiger
©toränewall, ber beibfeitig ftart ero»
biert worben ift burdj bias fliehenbe
SBaffer. ©efmlid) wie bei ben ©leifher»

te tifchen fdjübten aber sum Deil mächtige
^

^

„g
^

gelsblüde unb Steinblöde bie
^Unterlage

•

^

ni

Ôo^r'

forn*''
©ranbe^

Das Dörfdten eusegne (Crsingertal, Wallis) vor den. Brande. (Pfcrt. 5ranz Robr, Bern.) ^ (^ppramibfen oon ©ufeigne bar.

3umDorfbranbinCufeigne
im Wallis.

©Sie wir in ber ©hronit ber leßten
©ummer fchon mitgeteilt haben, brannte
in porfehter ©3odje bas alt»beimelige
3BaII;ifer Dörfchen ©ufeigne (©al
b'£>érens) bis auf 10 Däufer oollftän»
big nceber. „üleiite Urfadjen, grohe

folgen", tann man auch hier fagen:
©in Stinb fpielte mit 3ünbböl3djen —
unb heute finb 35 Familien im Bitter»

falten ©Sinter obbadjlps. ©n ein Böfchen
bes Dorfhranbes war nicht 3U benten;

an Sülfe hätte es 3®af nicht gefehlt,
bed) fehlte es am ©S äffer; bis foldjes

aus bem Dalfluh, ber Dirence, herbei»

gefdjafft war, waren 23 £ol3bäufer ein

©aub ber gierigen flammen. Das Un»

gtüd für bie armen ©ewohner ift groh;
treueibgenpffifdje öilfe tut not.

Das Dörfchen ift manch einem ©San»

berer ,bur<h bas fdjöne ©3aIIis
_

wpljl Die ürdppramiden von eusefgne mit cier taistrasse. (.ppot. sranz nonr, Bern.)

s ruu Moettc

Halbleinhosen waren ihm etwas zu lang und schlotterten
ihm über die Holzboden; aber sie gaben schön warm. Der
Burgunder klebte ihm an den Handgelenken, er war ganz
durchnäht. Unter dem Aermelgilet spürte er jedoch den
Schnee und die kalte Nässe nicht. Er dachte an seine Sträf-
lingskleider, die unten in der Mistgülle steckten, und an
das lange Gesicht des Knechtes oder Melkers, dem er seine

guten Sonntagskleider aus dem Gaden drunten im Bauern-
Haus gestohlen hatte.

Ein Lächeln huschte ihm bei diesen Gedanken über das

häßliche Gesicht. Aus einem graubraunen Bart leuchtete
das dunkle rechte Äuge. Das linke besah er nicht mehr.
Mit dem Aermel putzte er die grohen gelben Schweiß-
tropfen aus der Stirne und der leeren Augenhöhle und

zog dann den Filghut tiefer ins Gesicht.

Bolz ergriff einen auf dem Schwendthaufen am Wege
liegenden Buchenstock und schritt mitten durch die Bäume
weiter. Es sollte ihm einer kommen! Fester umklammerte
er den Stock. Jetzt wollte er frei sein, frei, nach drei langen,

langen, endlos langen Jahren hinter den grauen Mauern
des Gefängnisses.

Ein Rabe erschreckte ihn, der aus den Tannen flog
und heiser krächzte. Bolz dachte an die Krähen, die das
ganze Jahr hindurch über die bemoosten Dächer der Straf-
anstalt geflogen waren und die er heimlich um ihre Freiheit
benieden hatte. Er dachte an die Hunde, welche auf der
Heerstraße bellten, wenn er einsam in der Zelle oder hinter
dem Schöpf auf dem Zeugstuhl sah. Hundertstimmig
jubelte es in ihm auf.- Jetzt bist du frei! Er vergaß dabei,
berauscht von seinem Glücke, daß er auf der Flucht war.

Plötzlich blieb er stehen und erbleichte. Dann bih er
auf die Zähne und blickte scharf und entschlossen auf eine
Eiche hin. Vorsichtig schritt er näher. Das Herz klopfte
ihm zum Zerspringen laut: da hinten stand einer. Vielleicht
ein Häscher. Hatte man es doch schon gemerkt, daß er
fehlte? Nun, so leicht sollten sie ihn nicht fangen. UnHeim-
lich durchbohrte sein Auge das Dunkel. Er^ wollte sicher

sein und trat auf die Eiche zu. (Schluß folgt.)

bekannt. In unmittelbarer Nähe des
Ortes stehen nämlich die berühmten Erd-
Pyramiden. Es ist ein steilwandiger
Moränewall, der beidseitig stark ero-
diert worden ist durch das fliehende

-
- Wasser. Aehnlich wie bei den.Gletscher-

à tischen schützten aber zum Teil mächtige
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Felsblöcke und Steinblöcke die
^Unterlage

-
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^
Euseigm

va» vorschen kusegne lersingertal. wê) vor aen. kranäe. chhot. à- kodr, kern., ^ E^^iden von Euseigne dar.

Zumvorfbrandin Euseigne

im Wal?i5.
Wie wir in der Chronik der letzten

Nummer schon mitgeteilt haben, brannte
in vorletzter Woche das alt-heimelige
Walliser Dörfchen Euseigne (Val
d'Hörens) bis auf 10 Häuser vollstän-
dig nieder. „Kleine Ursachen, große

Folgen", kann man auch hier sagen:

Ein Kind spielte mit Zündhölzchen —
und heute sind 35 Familien im bitter-
kalten Winter obdachlos. An ein Löschen

des Dorfbrandes war nicht zu denken:

an Hülfe hätte es zwar nicht gefehlt,
doch fehlte es am Wasser: bis solches

aus dem Talfluh, der Dirence, herbei-
geschafft war, waren 23 Holzhäuser ein

Raub der gierigen Flammen. Das Un-
glück für die armen Bewohner ist groß:
treueidgenössische Hilfe tut not.

Das Dörfchen ist manch einem Wan-
derer durch das schöne Wallis wohl vie erapprsmiclen von euseigne nm cier psinruüe. <pocn, srsm nom, »ci-n.,
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